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Die Tagung
HISTORIOGRAPHIE IM OSMANISCHEN UND
POSTOSMANISCHEN RAUM:
NATIONALE IDENTITATEN UND IDEOLOGISCHE
GEGENSATZE

Silvia Naef

Seit 1991 fiihrten das Centre de Recherche sur 1’Asie intérieure, le
monde turc et I’espace ottoman (CeRATO/CNRS Strassburg), die Uni-
versité de Haute Alsace in Miilhausen, das Orientalische Seminar der
Universitit Freiburg im Breisgau und das Seminar fiir Sprachen und
Kulturen des Vorderen Orients der Universitidt Heidelberg im Rahmen
der Europdischen Konfdderation der Oberrheinischen Universititen
(EUCOR) regelmissig Arbeitstagungen (“journées d’études”) zu The-
men der osmanischen und postosmanischen Geschichte durch. An die-
sen Veranstaltungen, die abwechslungsweise in Deutschland oder
Frankreich stattfanden, genossen auch Historikerlnnen und Islamwis-
senschaftlerInnen aus Basel Gastrecht.

1998 wurde erstmals eine Tagung in Basel organisiert. Diese
fand am 15./16. Mai im Orientalischen Seminar der Universitat statt
und war dem Thema “Historiographie im osmanischen und post-
osmanischen Raum. Nationale Identititen und ideologische Gegen-
sitze” gewidmet.' Die Frage wurde aus verschiedenen Perspektiven
angegangen: neben Beitrdgen iiber das Werk einzelner Historiker
wurde Geschichtsschreibung in bestimmten Lindern oder Gemein-
schaften untersucht. Wie Minderheiten — ob religids (Christen, Schi-
iten) oder ethnisch (Kurden, Griechen) — ihre eigene Geschichte dar-
stellten oder wie diese kommunitire Geschichte von den jeweiligen

1 Die Tagung wurde finanziell durch EUCOR und die Leonardo-Stiftung (Basel)
unterstutzt. Thnen sei hier bestens gedankt. Organisiert wurde sie durch Chris-
tian Windler (Freiburg i. Br.), Hans-Lukas Kieser (Basel) und Silvia Naef
(Genf/Basel).
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iiber sie herrschenden Mehrheiten verstanden wurde und wird, war
der Gegenstand mehrerer Vortrige. Geographisch wurde ein Raum
gedeckt, der sich von Tunesien bis nach Zentralasien erstreckt.

Fiir die Publikation beschlossen die Organisatoren, die Aufsitze
nach thematisch-methodischen Kriterien zu sortieren und an zwei ver-
schiedenen Orten zu verdffentlichen.” Die hier erscheinenden Texte
handeln alle von der individuellen Beschaftigung mit Geschichte, von
der Art und Weise, wie Historiker mit ithrem Material umgehen.
Gleichzeitig zeigen sie, wie sich Historiographie im osmanischen Ori-
ent zwischen dem 18. Jahrhundert und dem Beginn des 20. Jahrhun-
derts verdanderte und wie neue Konzepte und Kategorien z.T. durch den
Riickgriff auf eine traditionelle Argumentationsweise eingefiihrt und
eingebiirgert wurden.

KiMm SITZLER (Ecole des Hautes Etudes en Sciences Sociales, Pa-
ris) untersucht das historische Schrifttum im Damaskus des 18. Jahr-
hunderts. Lokalgeschichte hatte darin durchaus ihren Platz, diente aber
im Wesentlichen zur Hervorhebung des religiosen Prestiges der Stadt
oder bestimmter Orte (z.B. die Umayyadenmoschee). Unterschiede
zwischen Arabern und Tiirken wurden zwar erwihnt, stellten jedoch
fur die Damaszener Autoren ihre islamisch-osmanische Identitét nicht
in Frage. Nicht nur bediente sich die Geschichtsschreibung einer reli-
gidsen Sprache, sondern sie fand im Religiosen auch ihre eigentliche
Daseinsberechtigung, obwohl andere Ansidtze durchaus moglich und
vorhanden waren.

TOBIAS HEINZELMANN (Universitdt Ziirich) stellt uns das Werk
des osmanischen Hothistoriographen Mehmed Esad Efendi tiber die
Auflosung der Janitscharentruppen vor, ein “grundlegendes Werk der
osmanischen Historiographie des 19. Jahrhunderts”. Mehmed Efendi
versuchte, Neuerungen im Bereich der Armee, die den Sultan Mah-
mud II. als “Ungldubigen” abstempeln liessen, mit einer islamischen
Legitimation zu versehen. Obwohl er grundsitzlich traditionell argu-
mentierte, mit Beispielen aus den Hadithen und aus dem islamischen

2 Die eher sozialwissenschaftlich ausgerichteten Beitrdge erscheinen in einem
der nachsten Hefte der Berliner Zeitschrift Asien Afrika Lateinamerika unter
dem Titel “Konstruktion nationaler Identitdt und der Umgang mit Geschichte.
Balkan — Tiirkei — Zentralasien — Maghreb”.
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Recht, gehort der Autor wohl schon in die Kategorie muslimischer In-
tellektueller, die als notwendig erachtete Modernisierungsmassnahmen
durch eine teilweise innovative Interpretation klassischer Texte zu
rechtfertigen suchten.

Der Syrer ‘Abd al-Hamid al-Zahrawi (1871?7-1916) geht in seinem
Buch Hadiga, umm al-mw’minin dhnlich vor, wie dies aus dem Beitrag
von CHRISTOPH HERZOG (Universitdt Heidelberg) hervorgeht. Zahrawi
war einer von vielen modernen arabischen Autoren, die durch einen
Riickgriff auf die frithislamische Geschichte Antworten auf moderne
Fragen zu finden trachteten. Dabei ging es thm hauptsdchlich um die
Definition der Araber als Nation und um die Stellung der Frau in der
Gesellschaft. So arabisierte und laizisierte er die Genealogie der Ara-
ber, indem er nicht den biblischen Ismael, sondern ‘Adnan und Qahtan
als thre erste Vorfahren betrachtete. Anhand der Figur von Muham-
mads erster Ehefrau Hadiga hob Zahrawi hervor, dass arabische Frauen
— wenn auch in ihrer Rolle als Miitter und Ehefrauen — durchaus einen
Einfluss auf das 6ffentliche Leben und auf historische Ereignisse haben
konnten.

Aus den Beitrdgen wird der Wandel der Historiographie im nah-
Ostlichen Raum in den letzten zweihundert Jahren ersichtlich. Wo im
18. Jahrhundert noch die tradierten Formen dominierten, beeinflussten
die neuen Ideologien, die wéhrend des 19. Jahrhunderts aufkamen,
nicht nur die Art und Weise, wie Geschichte geschrieben wurde, son-
dern auch ihre Funktion. Die tberlieferte Geschichte, aber auch die
religiose Tradition, wurden neu verstanden, neue Tatsachen wurden
aus ihnen gelesen. Die hier veroffentlichten Aufsdtze ermoglichen
einen Einblick in diesen Prozess.






	Die Tagung Historiographie im osmanischen Raum : nationale Identitäten und ideologische Gegensätze

